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Leben findet nicht nur in sozialenMedien statt
Theater In Krummenau hat am Samstag das Stück «Social Reality» des jungenOstschweizer Autors SimonKeller
Premiere. Er wirkt auch als Schauspielermit, gemeinsammit Petra Effinger, der amtierendenMiss Zentralschweiz.

«Beziehungsstatus: Vergebenan
Facebook und Instagram.» Dies
ist dieAusgangslage imTheater-
stück«SocialReality»des jungen
Ostschweizers SimonKeller, das
am 20. Oktober im Restaurant
Sonne in Krummenau uraufge-
führt wird. Gespielt wird es da-
nach inderOstschweizauchnoch
in Herisau, St.Gallen und Frau-
enfeld sowieanvierweiterenOr-
ten in der Schweiz.

«Social Reality» handelt von
Sandra und David, einem Paar
des 21. Jahrhunderts. Im Leben
dieser jungenErwachsenen spie-
len die sozialen Medien eine
wichtige, wenn nicht gar domi-
nierende Rolle. Die beiden prä-
sentieren sich laufend mit Fotos
undBeiträgen auf Facebook und

Instagram. David tauscht sich
dauerndmit irgendwelchenLeu-
ten auf Whatsapp aus, während
Sandra ständig alle neuen Likes
überprüfen muss. Mit dem ech-
ten Leben hat das alles nicht
mehr viel zu tun – oder doch?

Unerwartet in
unerwarteteRichtungen

DasKonfliktpotenzial, das sozia-
le Medien mit sich bringen kön-
nen, ist heute ein allgegenwärti-
gesThema.Doch in«SocialRea-
lity» ist alles einbisschenanders.
UnterdemDeckmantelderLiebe
zwischen Sandra und David
schlummern nämlich weitere
Schwierigkeiten, die nach und
nach ans Licht kommen.Die Zu-
schauer sitzen bei «Social Reali-

ty» sozusagen mitten im Schlaf-
zimmer der Protagonisten. Sie
bekommen live mit, wie sich die
Spannung aufbaut und wie Ge-
dankengänge unerwartet in un-
erwartete Richtungen abdriften.

DerAutor stehtauch
aufderBühne

Der 24-jährigeAutor undSchau-
spielstudentSimonKeller ausUz-
wil steht in seinemStückauchals
Darsteller aufderBühne.Diesge-
meinsam mit Petra Effinger, der
amtierenden Miss Zentral-
schweiz, die ebenfalls eine
Schauspielausbildungabsolviert.
Beide sindAbsolventenderEuro-
pean Film Actor School (Efas) in
Zürich und haben in den vergan-
genenWocheneinengrossenTeil

ihrer Freizeit in «Social Reality»
investiert. Für die Regie verant-
wortlich ist der erfahrene Film-
und Theaterschauspieler sowie
RegisseurPeterHolliger, Zürich.

Beim Projekt ebenfalls mit
vonderPartie ist derMusikerGil-
les Marti, Bern, der das Gesche-
hen auf der Bühne mit eigens
komponierten Klängen unter-
malt. Das Bühnenbild hat Mirco
Signer aus St.Peterzell gebaut,
gelernter Schreiner, der 2014 an
der Berufsmeisterschaft Swiss-
Skills gleich zweimal Gold ge-
wonnen hat. (red)

Hinweis
Premiere, Sa, 20.10., 20 Uhr,
Restaurant Sonne Krummenau.
social-reality.ch

GlokalisierteDaseinsform
Ausstellung Christian Rothmaler befasst sichmit Technologien, die unserDasein verändern. Seine Ausstellung in

Steckborn schlägt eine thematische Brücke zwischen zwei weit auseinanderliegenden Zukunftslaboratorien.

Lucia Angela Cavegn
ostschweizerkultur@tagblatt.ch

Im Zusammenhang mit der glo-
balisierten Wirtschaft hat sich
das Motto «think global, act lo-
cal»alsAllgemeinplatzdurchge-
setzt. Was einst als Gegensatz-
paar empfundenwurde, ist heute
AusdruckeinesneuenLebensge-
fühls, das auf neuen Kommuni-
kationstechnologien und Hoch-
leistungs-Glasfasernetzen ba-
siert. So ist es uns heutzutage
möglich, gleichzeitig anverschie-
denen Orten präsent zu sein –
lokal mit unserer Physis, global
mit hinterlegten Profilen und
unserenAussagen.

Mit «Mountain View on
NeomOm» inderGalerieKirch-
gasse bezieht sich Christian
Rothmaler einerseits auf das
Google-Hauptquarter in Moun-
tain View, einer Stadt im Silicon

Valley, undanderseits aufdasur-
banistischeMega-ProjektNeom,
eineMischung aus Technologie-
park und Retortenstadt in der
Wüste Saudi-Arabiens.

Technologie zwischen
UrsprungundZukunft

Rothmaler zeigt inSteckborn for-
mal reduzierte Bilder, die hin-
länglich bekannte Symbole wie
jenesderDoppelhelix abwandeln
und mit neuer Bedeutung aufla-
den.Diemehroderweniger chif-
frierten Darstellungen sind der
Ausdruck veränderter Daseins-
formen. Die Tastaturlastigkeit
heutiger Kommunikation bringt
der Künstler durch die Darstel-
lung einer siebenfingrigenHand
zumAusdruck, während die bei-
den sich spiralförmigwindenden
Blattranken einerseits auf die
Grundstrukturdermenschlichen
Existenz und ihren natürlichen

Ursprung verweisen, anderseits
auf die Biotechnologie und die
Möglichkeiten, in diese ver-
meintlich axiomatische Struktur
einzugreifen.

DieAnnäherungvonBiologie
und Technologie liegt in der
(Galerie-)Luft, denn das gelbe
Raster, das sich inAnspielungauf
das «Holodeck» wie ein roter
Faden durch die Ausstellung
zieht, verortet allesundentpuppt
sich als übergeordnetes System.
Spinnt man diesen Gedanken
weiter, so stellt sichdieFrage, in-
wiefernneueTechnologien tradi-
tionelle Formen von Spiritualität
beeinflussenoderob siediesegar
obsolet werden lassen.

Orientierung in
ZeitundRaum

Bereits 2017hatRothmaler in sei-
ner Ausstellung «Being Time
Squared (+ 0 –)» bei der R & R

Schlesinger Foundation in Wald
(AR) die Verschiebung von
Raum-undZeitbezügen in seiner
Malerei thematisiert. Wie in der
virtuellen Welt, so werden auch
beim Träumen Raum und Zeit
anders als in der Realität erfah-
ren.Die künstlerischeAuseinan-
dersetzungdamit beinhaltet eine
Brechung dieses Faszinosums.
DasFlüchtige,Vergänglichewird
dingfest gemacht, auf Leinwand
gemalt.

High-Tech-Architektur
oder lauschigeAussicht?

Noch stärkere Präsenz im Raum
haben die turmartigen Objekte,
die ebenfalls mit dem gelben
Raster überzogen sind und von
Pflanzensetzlingen gekröntwer-
den. Das Feld der Assoziationen
ist auchhierbreit: So lassendiese
Objekte an den babylonischen
Turmbau,Neomundanbegrün-

te High-Tech-Architektur den-
ken, andere sehen darin einen
Berg mit lauschiger Aussichts-
plattform.

Und das «Om» im Titel?
Schnell hatmanesüberlesen.Die
Silbe stammt aus dem Sanskrit
und ist im Hinduismus und im
Buddhismus heilig. Das Schrift-
zeichen fürOmziert dieTitelsei-
te der Ausstellungspublikation.
Mit ihr schlägtderKünstlernoch-
mals einen weiten Bogen in alle
möglichenRichtungen, vielspra-
chig wie der Google-Translator,
welcher die Übersetzung des
Textes in verschiedeneSprachen
vorgenommen hat, aber irgend-
wie auch sehr beliebig – halt
eben glokal.

Hinweis
Bis 17.11. Do/Fr 11–18, Sa 10–17 Uhr.
kirchgasse.com

Blick in Christian Rothmalers Ausstellung in der Galerie Kirchgasse. Bilder: Alex Kern

Lesungmit drei
Autoren des

«Mauerläufers»

Gottlieben Jochen Kelter stellt
im Bodmanhaus das fünfte lite-
rarische Jahresheft «Mauerläu-
fer»vor.PassendzumTitelmotto
«WortMachtWort»hat erdieAu-
toren Zsuzsanna Gahse, Severin
Schwendener und AlfredWüger
eingeladen.Aberwer istderMau-
erläufer? Tichodroma muraria,
seltenerVogel.BeinäheremHin-
schauen lässt er eine Menge As-
soziationen zur seltenen Spezies
der Schriftsteller zu.Wir denken
an die Mauern, die überwunden
werden wollen oder gegen die
man anrennt. An das Brüten in
grossenHöhen, umdann irgend-
wannwieder indieNiederungen
herabzusteigen. An die nicht im-
mer einfache Nahrungssuche.
Nicht zu vergessen die unge-
wöhnlicheSchönheit desMauer-
läufers, wo sich natürlich auch
zahlreiche Schnittstellen erge-
ben.Der«Mauerläufer» ist auch
ein Lesebuch. Zsuzsanna Gahse
aus Müllheim präsentiert «Drei
Skizzen» aus einem grösseren
Projekt; Severin Schwendener,
Märstetten, übernimmtdasMot-
to«WortMachtWort» für seinen
Text; Gedichte in Thurgauer
Mundart liest Alfred Wüger aus
Schaffhausen. Die Platzzahl ist
beschränkt, eine Reservation
wird empfohlen. (red)

Hinweis
Fr, 19.10., 19 Uhr, Bodmanhaus.
Reservation: sekretariat@bod
manhaus.ch oder 0716693480.

Branduardi auf
Tournee

Vaduz Ist er einpoetischerPhilo-
soph oder ein philosophischer
Poet?DerVollblutmusikerAnge-
loBranduardi versteht eswiekein
anderer, sein Publikum mit sei-
nenLiedernzuverzaubern:«Alla
fiera dell’est», «La pulce d’ac-
qua»oder«Cogli la primamela»
hiessen seine Hits in den 70er-
Jahren, typisch für Angelo Bran-
duardi waren die Anleihen aus
derMittelalter- undRenaissance-
musik. Über 50Alben hat er ver-
öffentlicht, derzeit ist er aufTour-
nee. (red)

Hinweis
Do, 18.10., 20 Uhr, Vaduzersaal

Finden sie einen Ausweg? Petra Effinger als Sandra und Simon Keller
als David in «Social Reality». Bild: Christian Regg


